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Was	sind	gestufte	Lernhilfen?	
Gestufte	 Lernhilfen	 bezeichnen	 eine	 Me-
thode	 zur	 Differenzierung	 im	 Unterricht	
und	 zur	 Steuerung	 von	 selbstreguliertem	
Lernen	von	Schülerinnen	und	Schülern.	Es	
handelt	 sich	 dabei	 um	 Hilfekärtchen,	 die	
Schülerinnen	 und	 Schülern	 während	 der	
Bearbeitung	von	Aufgaben	oder	bei	Expe-
rimenten	 an	 die	 Hand	 gegeben	 werden	
können,	 damit	 sie	 möglichst	 selbstregu-
liert	 arbeiten	 können.	 Die	 Hilfekärtchen	
sind	 dabei	 in	 ihrem	Hilfegrad	 aufsteigend	
und	 geben	 in	 einem	ersten	 Schritt	 Impul-
se,	 die	 Denkprozesse	 anregen	 sollen	 und	
im	 zweiten	 Schritt	 eine	 Lösung	 anbieten.	
Sie	 sind	 als	Mesomethode	 für	 den	Unter-
richt	gedacht	und	nicht	dazu	geeignet	eine	
ganze	Unterrichtsstruktur	zu	umfassen.	

Wozu	 können	 Aufgaben	 oder	
Experimente	 mit	 gestuften	
Lernhilfen	eingesetzt	werden?	
Aufgaben	oder	Experimente	mit	gestuften	
Lernhilfen	 können	 genutzt	werden,	 damit	
sich	 Schülerinnen	 und	 Schüler	 eigenstän-
dig	 neues	 Wissen	 erarbeiten	 oder	 aber	
auch	 bereits	 Gelerntes	 routinierter	 an-
wenden	 können	 (Wiederholungen).	
Sie	 eignen	 sich	 außerdem	 zum	Vernetzen	
von	 Fachinhalten	 und	 für	 lernstanddiag-
nostische	Maßnahmen.	

Wie	 sehen	 gestufte	 Lernhilfen	
aus?	
Die	 häufigste	 Form	 der	 gestuften	 Lernhil-
fen	 sind	 die	 gefalteten	 Hilfekärtchen.	 Es	
gibt	 die	 gestuften	 Lernhilfen	 jedoch	 auch	
in	 anderen	Formen:	 Zweiseitige	Kärtchen,	
die	 an	 unterschiedlichen	 Stellen	 im	 Klas-
senraum	hinterlegt	werden	und	eine	digi-

tale	Form,	die	mit	Hilfe	von	QR-Codes	ab-
gerufen	werden	kann.	

Hier	soll	nun	jedoch	auf	die	gefaltete	Form	
eingegangen	 werden.	 Sie	 basiert	 auf	 ei-
nem	DIN-A4	Blatt,	das	beidseitig	bedruckt	
und	 in	 4	 Quadranten	 aufgeteilt	 wird.	 Ab-
bildung	1	verdeutlicht	das	Prinzip.	

	

Abbildung	1	

Die	 Vorderseite	 (1.	 Mal	 auffalten)	 bietet	
den	Schülerinnen	und	Schülern	eine	Anre-
gung	zu	einer	bestimmten	Handlung	oder	
stellt	eine	Frage	und	die	Rückseite	(2.	Mal	
auffalten)	bietet	die	Lösung	dazu.	

Wie	 benutze	 ich	 gestufte	 Lern-
hilfen?	
Grundvoraussetzung	 für	 gestufte	 Lernhil-
fen	 ist	 eine	 komplexe	 Aufgabe	 oder	 ein	
Experiment,	 das	 die	 Schülerinnen	 und	
Schüler	sich	selbstständig	erarbeiten	müs-
sen.	 Die	 Aufgabe	 (im	 Folgenden	 ist	 mit	
Aufgabe	 immer	 auch	 ein	 Experiment	 als	
Alternative	 gemeint)	 sollte	 in	 einen	 Kon-
text	 eingebunden	 sein.	 Zur	 Lösung	 des	
Problems	 sollten	 mehrere	 Schritte	 not-
wendig	 sein,	 damit	 den	 Schülerinnen	und	
Schülern	 mit	 den	 gestuften	 Lernhilfen	



mehrere	 Hilfestufen	 angeboten	 werden	
können.	

Zunächst	 sollte	 den	 Lernenden	 die	 Me-
thode	 vorgestellt	 werden.	 Dabei	 ist	 es	
wichtig,	 dass	 ihnen	 die	 Situation	mit	 den	
gestuften	 Lernhilfen	 als	 Lernsituation	 (im	
Gegensatz	 zu	 einer	 Prüfungssituation)	
deutlich	gemacht	wird,	damit	sie	die	Hilfen	
auch	 nutzen.	 Zur	 Einführung	 bietet	 sich	
folgender	Text	an,	den	die	Lehrkraft	adap-
tieren	kann:	

Ihr	 bekommt	 jetzt	 eine	 Aufgabe,	 die	
ihr	 in	 Partnerarbeit	 lösen	 sollt.	 Dabei	
sollt	 ihr	gemeinsam	über	die	Problem-
stellung	 sprechen	 und	 mögliche	 Lö-
sungsansätze	diskutieren.	Die	Aufgabe	
enthält	alle	Informationen,	die	ihr	zum	
Lösen	der	Aufgabe	braucht.	Bearbeitet	
die	Aufgabe	so	gut,	wie	es	euch	mög-
lich	ist.	Hinterher	soll	jeder	für	sich	die	
Lösung	 zu	 der	 Aufgabe	 aufschreiben	
können	 und	weitere	Fragen	 zum	The-
ma	 beantworten	 können.	 Ihr	 habt	 für	
die	 Bearbeitung	 der	 Aufgabe	 ausrei-
chend	Zeit	zur	Verfügung.	Wenn	ihr	in	
euren	 Überlegungen	 bei	 der	 Bearbei-
tung	der	Aufgabe	nicht	weiter	kommt,	
könnt	ihr	einzelne	Hilfen	benutzen.	Al-
le	 Hilfen,	 die	 ihr	 bekommt,	 beziehen	
sich	auf	die	 Lösung	der	Aufgaben.	Die	
Hilfen	 sind	 also	 zur	Unterstützung	ge-
dacht.	Nehmt	 jeweils	nur	eine	Hilfe	 in	
Anspruch	 und	 beginnt	 dabei	 mit	 der	
Hilfe	1.	Jede	Hilfe	besteht	aus	zwei	Tei-
len.	Es	gibt	im	ersten	Teil	entweder	ei-
ne	 Frage	 oder	 einen	 Denkanstoß	 und	
im	zweiten	Teil	eine	Antwort	dazu.	 Ihr	
sollt	zunächst	die	 in	der	Hilfe	gestellte	
Frage	bearbeiten	bzw.	den	in	der	Hilfe	
gegebenen	 Denkanstoß	 gemeinsam	
diskutieren.	Überlegt	euch,	wie	ihr	die	
Hilfe	 zur	 Lösung	 der	 Aufgabe	 verwen-
den	 könnt.	 Schaut	 euch	 erst	 dann	 die	
Antwort zu	 der	 Hilfe	 an.	 Benutzt	 die	

Hilfen	 in	 der	 Reihenfolge	 ihrer	 Num-
merierung.	Auch	wenn	ihr	eine	Lösung	
gefunden	 habt,	 schaut	 euch	 trotzdem	
die	 nächsten	 Hilfen	 an.	 Ihr	 könnt	 mit	
den	Hilfen	nämlich	überprüfen,	ob	eu-
re	Lösung	 richtig	 ist.	 {Stäudel	2007,	S.	
117	"Hervorheb.	i.	O."}	

Bei	 der	 Planung	 der	 Hilfekarten	 müssen	
zwei	 Hilfetypen	 unterschieden	 werden:	
Lernstrategische	 und	 lerninhaltliche	 Hil-
fen.	 Während	 lernstrategische	 Hilfen	 die	
Schülerinnen	und	Schüler	mit	Lösungsstra-
tegien	 unterstützen	 sollen,	 zielen	 Lernin-
haltliche	Hilfen	auf	spezifisches	(nicht	vor-
handenes)	 Fachwissen	 ab,	 ohne	 das	 die	
Aufgabe	nicht	gelöst	werden	kann.	Es	ha-
ben	 sich	 verschiedene	 Hilfesequenzen	 als	
sinnvoll	etabliert:	

Paraphrasierung:	 	 Schülerinnen	
und	Schüler	sollen	über	die	genaue	Aufga-
benstellung	 Nachdenken	 und	 eventuell	
mit	einem/einer	Partner/-in	über	die	Auf-
gabenstellung	 in	 Kommunikation	 treten.	
Das	 Verstehen	 der	 Aufgabe	 ist	 essentiell,	
um	 das	 Problem	 überhaupt	 erst	 Struktu-
rieren	und	verstehen	zu	können.	Wird	die	
Aufgabe	 nicht	 verstanden	 kann	 eine	 ver-
änderte	 Syntax	 in	 der	 Aufgabenstellung	
unter	 Umständen	 zur	 Lösung	 des	 Prob-
lems	beitragen.	

Fokussierung:	 	 	 Zur	 Fokussie-
rung	sollen	für	die	Schülerinnen	und	Schü-
ler	wichtige	Informationen	hervorgehoben	
werden.	 Dies	 kann	 auch	 durch	 Analogien	
oder	 Beispiele	 geschehen.	 Dieser	 Schritt	
soll	im	Wesentlichen	vorhandenes	Vorwis-
sen	aktivieren.	

Visualisierung:	 	 Die	 Visuali-
sierung	 eines	 Problems	 oder	 einer	Aufga-
be	unterstützt	die	Schülerinnen	und	Schü-



ler,	 indem	eine	andere	Abstraktionsebene	
gewählt	wird.		

Weiterer	Informationsinput:	 Oft	 genügen	
andere	 Darstellungsformen	 oder	 ein	 ge-
zieltes	 Lenken	 auf	 ein	 Kernproblem	 einer	
Aufgabe	 nicht,	 weil	 bei	 den	 Schülerinnen	
und	Schülern	kein	ausreichendes	Fachwis-
sen	 zur	 Lösung	 des	 Problems	 vorhanden	
ist.	Dann	kann	es	sinnbringend	sein,	ihnen	
Tipps	zu	geben	mit	denen	sie	sich	kurzfris-
tig	 das	 benötigte	Wissen	 erarbeiten	 kön-
nen.	

Verifikation:	 	 	 Bei	 der	 Veri-
fikation	 werden	 eine	 oder	 mehrere	 Lö-
sungsmöglichkeiten	angeboten.	Schülerin-
nen	und	Schüler	können	so	 ihre	Ergebnis-
se	oder	auch	ihre	bisherigen	Schritte	kon-
trollieren	und	vergleichen.	

Diese	 Hilfesequenzen	 sollten	 auf	 bis	 zu	
maximal	10	Hilfekarten	verteilt	werden.	Es	
gibt	 keine	 Regel,	 wie	 viele	 Hilfestufen	
verwendet	 werden	 sollten.	 Jedoch	 kann	
davon	ausgegangen	werden,	dass	zu	viele	
Hilfen	demotivierend	wirken	und	zu	weni-
ge	nicht	hilfreich	 sein	werden.	Die	Anzahl	
der	Hilfen	sollte	der	Lerngruppe	angepasst	
sein	und	unterliegt	somit	der	Einschätzung	
der	Lehrkraft.		

Bei	 der	 Bearbeitung	 der	 Aufgaben	 sind	
unterschiedliche	Sozialformen	möglich.	So	
bieten	sich	Einzelarbeit,	Partnerarbeit	und	
Gruppenarbeit	 an.	 Die	 Lernhilfen	 sollten	
dabei	 in	ausreichender	Anzahl	am	Lehrer-
pult	oder	an	Gruppentischen	bereitliegen,	
falls	 die	 Lernenden	 mit	 ihren	 eigenen	
Überlegungen	nicht	mehr	weiter	kommen.		

Wichtig	ist,	dass	das	Aufblättern	der	Lern-
hilfen	 mit	 einer	 Hürde	 verbunden	 ist.	 In	
der	Literatur	wird	vorgeschlagen	die	Lern-

hilfen	 in	 der	 gefalteten	 Papierform	 mit	
einer	Büroklammer	zu	verschließen,	damit	
die	 Lösungsteile	 nicht	 sofort	 einsehbar	
sind.	Als	eine	weitere	Möglichkeit	wird	der	
Druck	 von	 zwei	 inhaltlich	 zusammenhän-
genden	 Kärtchen	 genannt,	 die	 dann	 an	
unterschiedlichen	 Orten	 im	 Klassen-	 oder	
Fachraum	verteilt	werden	

Welche	Wirkung	haben	gestufte	
Lernhilfen	 auf	 die	 Schülerinnen	
und	Schüler?	
Aufgaben	mit	 gestuften	 Lernhilfen	 bieten	
die	 Möglichkeit,	 die	 Komplexität	 von	 an-
spruchsvollen	 Aufgaben	 zu	 erhalten	 und	
trotzdem	die	Zugänglichkeit	für	eine	hete-
rogene	Lerngruppe	zu	sichern.	Die	Lernhil-
fen	 gliedern	 sich	 an	 die	 verschiedenen	
Lernvoraussetzungen	 der	 Lernenden	 an,	
federn	 die	 Heterogenität	 innerhalb	 der	
Klasse	ab	und	 leisten	so	einen	Beitrag	zur	
Binnendifferenzierung.	 Lernängstliche	
Schülerinnen	und	Schüler	können	sich	be-
züglich	ihres	Lösungsweges	versichern	und	
so	 weniger	 ängstlich	 in	 einen	 Diskurs	 zu	
der	 Aufgabe	 einsteigen.	 Zudem	 wird	 mit	
dieser	 Methode	 Unterrichtsausstiegen	
vorgebeugt.		

Nutzt	eine	Schülergruppe	oder	eine	Schü-
lerin	oder	ein	Schüler	als	Einzelperson	alle	
Lernhilfen,	 kann	 trotzdem	 ein	 Lernzu-
wachs	erwartet	werden.	Zum	einen	haben	
die	 Lernenden	den	 strategischen	Umgang	
mit	 komplexen	 Aufgaben	 praktisch	 geübt	
und	 zum	anderen	 haben	 sie	 sich	 die	Auf-
gabe	 mit	 einer	 Art	 Musterlösung	 selbst-
ständig	erarbeitet.	

Studien	haben	ergeben,	 dass	 bei	 Partner-
arbeit	 die	 fach-	 und	 sachbezogene	 Kom-
munikation	deutlich	effektiver	ausfällt	und	



bei	regelmäßiger	Verwendung	der	Lernhil-
fen	 auch	 die	 Lernleistung	 ansteigt.	 Auch	
gelingt	den	Lernenden	eine	höhere	Trans-
ferleistung	bei	der	Verwendung	der	Hilfe-
karten.	Ein	Vergleich	von	zwei	Probanden-
gruppen	 über	 ein	 Schulhalbjahr	 hinweg,	
wobei	 die	 eine	 Gruppe	 Test-Aufgaben	 im	
fragend-entwickelten	 Unterrichtsgespräch	
und	die	andere	Gruppe	die	Test-Aufgaben	
mit	 gestuften	 Lernhilfen	bearbeitet	hatte,	
ergab	 anfänglich	 keinen	 Unterschied	 hin-
sichtlich	des	Lernerfolgs	oder	der	Lernleis-
tung.	 Das	 bedeutet,	 dass	 das	 Lernen	 mit	
gestuften	 Lernhilfen,	 bei	 dem	 die	 Schüle-
rinnen	 und	 Schüler	 autonom	 und	 selbst-
entdeckend	lernen,	dem	Lehrerzentrierten	
und	 vom	 Lehrer	 strukturierten	 Unterricht	
gleichwertig	 gegenübersteht.	 Nach	 mehr-
facher	 Nutzung	 der	 gestuften	 Lernhilfen	
hat	 sich	 ein	 signifikanter	 Unterschied	 zur	
Kontrollgruppe	 ergeben,	 sodass	 die	 Ler-
nenden	 der	 experimentellen	 Gruppe	 mit	
den	 gestuften	 Lernhilfen	 der	 Kontroll-
gruppe	 signifikant	 überlegen	 gewesen	
sind.	
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